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Chip-Schutz 
Einige Überlegungen zum Schwerpunkt-Thema dieses Hefts 

A m 1. November 1987 ist in der Bundesrepubl ik Deutschland das „Gesetz über den Schutz der Topographien 
von mikroelekt ronischen Halble i tererzeugnissen" (Halbleiterschutzgesetz) in Kraft getreten. Das war der Anlaß, 
d iesem Heft einen darauf bezogenen Schwerpunkt zu geben, der auch in Zukunf t im Einklang mit dem Stand 
von Gesetzgebung und — viel leicht — Rechtsprechung in luR präsent sein soll . In der Rubrik „Hardware" 
werden aus d iesem Grunde die Richtl inie des Rates der EG v o m 16. Dezember 1986 „Über den Rechtsschutz 
der Topograph ien von Halblei tererzeugnissen", das deutsche Gesetz und der entsprechende österreichische 
Gesetzesentwurf zusammen mit begle i tenden Über legungen von Auer und Rött inger abgedruckt . 

Probleme der juristischen Theoriebildung 

Das neue, auf die „Topographien von Halblei tererzeugnissen" bezogene gewerb l iche Schutzrecht w i rd den 
Juristen — diese Prognose läßt sich unschwer aufstel len — noch erhebl iche Probleme der jur ist ischen Theo
r iebi ldung bescheren. Das hängt vor al lem mit zwei Umständen zusammen: Erstens wurde ihnen hier ein nicht 
einfach zu verstehender technischer Gegenstandsbereich zur jur ist ischen Bearbei tung zugewiesen, hinsichtl ich 
dessen man sich nicht auf A l lgeme inw issen oder Al l tagserfahrung verlassen kann. Und zweitens standen die 
Gesetzgebungsarbei ten w e g e n der termin l ichen Vorgaben von amerikanischer Seite aus unter Zeitdruck, was 
die Gesetzgebungsqual i tät noch nie erhöht hat. 

Die Komplexität der technischen Vorbedingungen 

W e g e n der nicht einfach zu vers tehenden technischen Vorgegebenhe i ten der Chip-Technologie muß im 
Grunde jede jur ist ische Analyse erst Klarheit über das Verständnis dieser Voraussetzungen schaffen. Einige 
Hinweise in dieser Richtung gibt der Beitrag von Auer. Wer sich für wei tere Details interessiert, kann zu der 
ausgezeichneten Broschüre „Chips - Die Technik unserer Zeit" gre i fen, die als Teil der „ IBM Enzyklopädie In
format ionsverarbe i tung" erschienen ist. Diese Broschüre ist deswegen dem Juristen so zu empfeh len , wei l sie 
— abgesehen davon, daß sie sehr verständl ich geschr ieben ist — mit einer Vielzahl hervorragender Fotos die 
einzelnen Produkt ionsschri t te und den Aufbau eines Chips darstellt. Dadurch w i rd es mög l i ch , die abstrakte 
Termino log ie des Gesetzes mit e inem anschaul ichen Hintergrund zu versehen. Als wei tere Leseempfeh lung sei 
auf das Dezember-Hef t von „Spekt rum der Wissenschaf t " verwiesen. Dieses Heft beschäft igt sich schwer
punktmäßig mit dem Computer der Zukunft . In d iesem Rahmen erläutert James D. Me ind l v o m „Rensselaer 
Polytechnical Inst i tute" in New York den Entwurf und die Fert igung von Chips. Dabei prognost iz iert er für das 
Jahr 2000 die Mög l ichke i t eines Gigabi t -Chips, d. h. eines Chips mit einer Mi l l iarde von Schaltkreisen 

Das Verhältnis von Topographienschutz und Urheberrecht 

Eine der zentralen, aus dem Gegenstandsbereich herrührenden Schwier igkei ten betr i f f t die Frage, ob die 
mittels der Chip-Technolog ie realisierten integrierten Schaltkreise als Fest legungen von Programmen einzustu
fen sind. W e n n dies näml ich der Fall ist, müßte man konsequenterweise diese integrierten Schaltkreise am 
Urheberrechtsschutz für Programme te i lnehmen lassen. Das führt dann zu mög l i chen Rechtsfo lgenkol l is ionen: 
Als Topograph ieverwer tung zulässige (man denke etwa an das nach § 6 Abs. 2 Nr. 3 er laubte „reverse enginee
ring") Handlungen könnten nach Urheberrecht unzulässig sein. Umgekehr t betrachtet g ibt es gleichfal ls ein 
A b s t i m m u n g s p r o b l e m : Falls man einige Programme aus dem Urheberrechtsschutz herausnimmt, entsteht die 
— paradoxe oder beabsicht igte? — Situat ion, daß diese Programme u.U. w e g e n ihrer Verkörperung in einer 
Topographie indirekt am Topographie-Schutz te i lnehmen. Dann wären w e g e n des feh lenden Urheberrechts
schutzes (nach Urheberrecht) nicht untersagte Benutzungshandlungen u.U. topographieschutzrecht l ich unzu
lässig. 
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In Anbet racht der zuletzt beschr iebenen Schwier igkei t stellt sich mit besonderer Deut l ichkei t die oben ange
sprochene Frage nach der gesetzgeber ischen Sorgfalt. A l l em Ansche in nach hat man die aus der besonderen 
Eigenart integrierter Schaltkreise result ierende Überschne idungsprob lemat ik von Topographienschutz und Ur
heberrechtsschutz für Programme nicht bedacht. Die Begründung zum Gesetzesentwurf der Bundesregierung 
(BT-Drucksache 11/454, Nr. IV) erwägt bei der Aufzäh lung der sonst igen Schutz formen nur die Frage, ob die 
Topograph ien als Darste l lungen wissenschaf t l icher oder technischer Ar t (§ 2 Abs . 1 Nr. 7 UrhG) geschützt 
seien. Das zeigt, daß die Frage des mög l i chen Programmschutzes nach § 2 Abs . 1 Nr. 1 UrhG übersehen 
wurde. Der österre ichische Gesetzgeber w i rd hier woh l — nicht zuletzt unter d e m Eindruck der Intervention von 
Auer — sorgfäl t iger arbei ten, w ie § 25 a des d iesbezügl ichen Gesetzesentwurfes zeigt. 

Ein juristischer Beitrag zum „qualitativen Sprung"? 

Auf der Ebene der akzept ierten Gemeinplätze stellt kaum noch j e m a n d in Frage, daß die Chip-Technologie 
eine der zentralen Sch lüsse l technolog ien der Zukunf t ist, die in v iel facher Hinsicht „qual i tat ive Sprünge" vorher 
nicht er lebter Ar t ermögl icht . Mi t dem Halblei terschutzgesetz ist — abgesehen von der angedeuteten Kritik — 
sicher etwas jur ist isch Notwend iges zur Begle i tung dieser Entwick lung getan w o r d e n . Trotzdem bleibt — w ie 
de rum abgesehen von den sicherl ich ständig no twend ig b le ibenden Deta i lverbesserungen — eine f undamen 
talere Frage o f fen , die auch den Jur isten in besonderer We ise angeht. Queisser, Direktor am Max-Planck-
Institut für Festkörper forschung in Stuttgart, hat d iesen Punkt kürzlich in prägnanter We ise entwickel t (vgl. „Die 
Bundesrepubl ik versäumt den qual i tat iven Sprung" , Frankfurter A l l geme ine Zei tung v o m 23. November 1987, S. 
7f . ) . Er we is t darauf hin, daß die Europäische Gemeinschaf t pro Kopf und Jahr ledigl ich etwa ein Zehntel 
dessen an Mikroelekt ron ik erzeugt, was in Japan und den USA hergestel l t w i rd . Die Bundesrepubl ik fabriziert 
wen ige r als ein Drittel der von ihr verbrauchten integr ierten Schaltkreise. A m Wel tmark t der integr ier ten Spei 
cher ver fügt die deutsche Industrie über unter ein Prozent Marktante i l . Diese Fakten veranlassen Queisser zu 
der Feststel lung einer fundamenta len Mental i tä tsdi f ferenz zwischen Ostasien und den Vere in ig ten Staaten e i 
nerseits, sowie Europa andererseits: „Ostasien und die Vere in ig ten Staaten scheinen einen nat ionalen Konsens 
zu besitzen, daa Mikroelektronik, getragen durch die Technik der Halblei ter-Schaltkreise und die Kunst der 
Programmierung mit Sof tware, einen entsche idenden Wer t für die wi r tschaf t l iche und pol i t ische Zukunf t dar
stellt und da rum auch Opfer für Invest i t ionen, Mark te roberung und Ausb i l dung rechtfert igt. Europa aber unter
scheidet sich in fast unglaubl icher We ise von diesen be iden Regionen" (a.a.O., S. 8). Aus d iesem fundamen ta 
len Unterschied fo lger t er: „Der in Europa, auch in der Bundesrepubl ik von der Öffent l ichkei t h i n g e n o m m e n e 
Verzicht auf techn ische Potenz w i rd auch die Kapitulat ion bei der M i tw i rkung am Def inieren sozialer Normen 
mit der neuen Technik bewi rken" (a.a.O., S. 8). Man sol l te die Rolle des Jur isten nicht überschätzen. Trotzdem 
müßte ihn der Hinweis auf die Partizipation be im Def in ieren sozialer Normen hel lhör ig machen, gehör t dies 
doch mindestens d e m st i l l schweigenden Einverständnis des Berufsstandes nach mit zur Au fgabe des öf fent
l ichkei tswi rksam hande lnden Jur isten. Natürl ich wäre es kurzschlüssig, e inem Gesetz w ie d e m „Halblei ter
schutzgesetz" isol iert und direkt eine unvermit te l te Rolle bei der Herausbi ldung derart iger sozialer No rmen 
zuzuweisen, o b w o h l die Zurückhal tung der Fraktion „Die Grünen" immerh in auf derart ige Einschätzungen als 
mög l i ch h inzudeuten scheint. N ichtsdestoweniger w i rd sich nicht leugnen lassen, daß die Gesamthei t der mi t 
Zukunf ts techno log ien befaßten Normen (und der öf fent l iche symbol ische Prozeß des Inkraftsetzens dieser 
Normen) bewußtse insprägende Kraft hat. In dieser D imens ion ist der Jurist nicht nur „ technischer" Umsetzer 
von pol i t ischen Vorgaben , sondern auch Gestalter. So betrachtet und auf die Chip-Technolog ie bezogen war es 
sicher nicht die beste Ausgangs lage, daß die anstehende Regelungsaufgabe auf eine Diszipl in zukam, die 
erstens noch ein Defizit bei der Aufarbe i tung des Gegenstandsbere ichs „ Informat ik" aufwies und zwei tens in 
der Einschätzung des Nutzens der In format ik-Technolog ien für die e igene Arbe i t über kein gesichertes Urteil 
verfügte. 

Maximi l ian Herberger 
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